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Themenschwerpunkt: Arbeit und Rehabilitation 
Personen- und sozialraumorientierte Hilfen zur 
beruflichen Integration
Geeignete Räume zur Tätigkeit eröffnen, dort flexibel die erforderlichen 
Rehabilitations- und Förderangebote bereit stellen und Menschen auf dem 
Weg ihrer beruflichen Entwicklung langfristig begleiten - so lauten die 
Herausforderungen, denen sich die Sozialpsychiatrie stellen muss. Diese 
Ausgabe der KERBE will einen Beitrag dazu leisten, das Thema Arbeit und 
Rehabilitation wieder in den Mittelpunkt der sozialpsychiatrischen Auf-
merksamkeit zu stellen. 
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33Editorial

diesem Hintergrund mehr denn je 
gefordert, psychisch erkrankten 
Menschen bedürfnisorientierte 
Formen der Arbeit zugänglich zu 
machen. 

Die Integration in den ersten 
Arbeitsmarkt ohne kompensato-
rische Hilfen kann dabei nur für 
wenige eine Lösung sein. Das 
gesamte Spektrum der Bausteine 
der beruflichen Rehabilitation, der 
Eingliederung im Bereich Arbeit 
und Beschäftigung, Werkstätten 
für behinderte Menschen, Inte-
grationsprojekte, Zuverdienst-
unternehmen, die Angebote der 
beruflichen Bildung und der Inte-
grationsfachdienste muss in einem 
regionalen Kontext vernetzt, in 
den Übergängen flexibilisiert und 
bedürfnisorientiert weiterentwi-
ckelt werden. Die Sozialpsych-
iatrie hat Mitte der 90-er Jahre 
den Paradigmenwechsel von der 
Institutionszentrierung zur Perso-
nenzentrierung auf ihre Fahnen 
geschrieben. Angeregt durch das 
Modellvorhaben der Aktion psy-
chisch Kranke zur „Teilhabe an 
Arbeit und Beschäftigung für psy-
chisch Kranke“ entstehen inzwi-
schen in immer mehr Regionen 
Konzepte, um die Prinzipien der 
personenzentrierten Hilfeplanung 
und Hilfegestaltung auch auf den 
Bereich der Arbeit zu übertragen. 
Zuerst integrieren und dann reha-
bilitieren lautet ein wissenschaft-
lich belegtes Prinzip, das geeignet 
wäre, die bisherige therapeutisch 
rehabilitative Behandlungskette 
auf den Kopf zu stellen. 

Zuerst geeignete Räume zur Tä-
tigkeit eröffnen und dort flexibel 
die erforderlichen Rehabilitations- 
und Förderangebote bereit zu stel-
len und Menschen auf dem Wege 
ihrer beruflichen Entwicklung 
langfristig begleiten – so lauten 
die Herausforderungen, denen 
sich die Sozialpsychiatrie stellen 
muss. Mit der vorliegenden Aus-
gabe der Kerbe wollen wir einen 
Beitrag dazu leisten, das Thema 
Arbeit und Rehabilitation wieder 
in den Mittelpunkt der sozialpsy-
chiatrischen Aufmerksamkeit zu 
stellen. 

Prof. Dr. Jürgen Armbruster
Doris Biedermann

Liebe Leserin, 
lieber Leser 
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Welchen Stellenwert hat die 
berufliche Arbeit für psychisch 
erkrankte Menschen in unserer 
Zeit? Der stetige Produktivi-
tätsfortschritt und der damit 
verbundene schwindende Bedarf 
an Arbeitskräften, Produktions-
verlagerungen im Zuge der Glo-
balisierung und anhaltende Mas-
senarbeitslosigkeit kennzeichnen 
die Arbeitswelt. Die Kerngruppe 
der leistungsfähigen und beruflich 
integrierten Menschen mit einer 
klassischen Erwerbsbiographie 
wird immer kleiner, Soziologen 
sprechen von der Erosion der 
Normalarbeitsverhältnisse und der 
wachsenden Diskontinuität von 
Erwerbsbiographien. 

Am Rande der Arbeitswelt entste-
hen immer breitere Personengrup-
pen, deren Leistungsvermögen 
nicht mehr nachgefragt wird oder 
die nur noch in Nischen und ge-
schützten Bereichen, Arbeit und 
Beschäftigung finden und ihren 
Lebensunterhalt durch ihre Arbeit 
nur unzureichend sichern können. 
Der Druck der Arbeitsbedingun-
gen erhöht das Risiko, psychisch 
zu erkranken. Von 1997 bis 2004 
stiegen die Krankheitstage auf 
Grund psychischer Erkrankungen 
um fast 70%. Über längere Zeit 
hinweg schien die Sozialpsychia-
trie den Anspruch der beruflichen 
Rehabilitation aufgegeben zu 
haben.

Gleichzeitig beweist die For-
schung über die psychosozialen 
Folgen der Arbeitslosigkeit seit 
den 30-er Jahren des letzten 
Jahrhunderts die starke identi-
täts- und sinnstiftende Funktion 
der Erwerbstätigkeit. Arbeitslo-
sigkeit wird zur Existenz- und 
Sinnkrise. Spätestens seit Hartz 
IV wird deutlich, dass die Exis-
tenzsicherung für Menschen, die 
dem Arbeitsmarkt nicht mehr zur 
Verfügung stehen, immer prekärer 
wird. Für eine wachsende Gruppe 
von Menschen mit Vermittlungs- 
und Leistungsbegrenzungen 
müssen Arbeits- und Beschäfti-
gungsverhältnisse durch geeignete 
Maßnahmen gefördert, geschaffen 
und gepflegt werden. Der zweite 
bzw. dritte Arbeitsmarkt wird zu 
einer vielschichtigen Realität und 
Erfordernis auch im Interesse der 
gesellschaftlichen Integration. 
Die Sozialpsychiatrie bleibt vor 
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Die Chancen und Möglichkeiten 
zur gesellschaftlichen Teilhabe 
sind für psychisch erkrankte Men-
schen, die vielfach auch behindert 
oder von Behinderung bedroht 
sind, in ihrer Wahrnehmung ge-
fährdet. Sie drohen bezogen auf 
die Teilhabe am allgemeinen Ar-
beitsmarkt gar gänzlich verloren 
zu gehen. Wenn wir also an dieser 
Stelle über berufliche Rehabilita-
tion, berufliche Integration und 
über Teilhabe an Arbeit nach-
denken wollen, dann sollten wir 
diese Menschen mit den gerings-
ten Chancen ganz besonders im 
Blick haben. Ohne dabei aus den 
Augen zu verlieren, dass wir uns 
in einer Thematik bewegen, von 
der bei weitem nicht mehr nur die 
sogenannten Randgruppen un-
serer Gesellschaft betroffen sind. 
Doch worüber müssen wir denn 
eigentlich nachdenken, worüber 
müssen wir sprechen, wenn es in 
einem anthropologischen Begrün-
dungszusammenhang um die ge-
sellschaftliche, die historische und 
die psychologische Bedeutung der 
(Erwerbs-)Arbeit gehen soll und 
um die jeweils ganz individuelle 
Bedeutung, die die Arbeit für je-
den einzelnen von uns hat? Ob 
er nun gesund ist oder krank, be-
hindert oder ganz ohne Handicap. 
Dieser Frage will ich hier versu-
chen nachzugehen. 

Versuch einer Rahmung

Gerade angesichts düsterer Zu-
kunftsprognosen, die mit immer 
kürzeren Halbwertzeiten unseren 
Erfahrungs- und Bildungshorizont 
bereichern, sollten wir uns immer 
mal wieder die Gelegenheit geben 
darüber nachzudenken, worin 
sich eigentlich die ungeheure 
Bedeutung begründet, die unsere 
Kultur der Arbeit und insbeson-
dere der Erwerbsarbeit beimisst. 
Und die historisch durchaus un-
terschiedlichen Zuschreibungen 
unterlag. Denn jeder einzelne 
Arbeitsprozess erfolgt in einem 
gesellschaftlichen Rahmen und 
ist in einen gesellschaftlichen 

Ablauf eingebettet. Dies gilt auch 
für unsere Arbeit, die wir je nach 
Ausgangslage finden, uns suchen 
oder auch zugewiesen bekommen. 
Und es gilt natürlich auch für 
die Arbeit, die wir in Prozessen 
beruflicher Rehabilitation und in 
Aktivitäten zur Ermöglichung von 
Teilhabe an Arbeit für andere er-
finden oder uns zunutze machen. 
Selbstverständlich ist der Frage 
nachzugehen, ob wir denn über-

haupt noch in einer sogenannten 
Arbeitsgesellschaft leben, oder ob 
wir uns nicht schon längst in ei-
ner historischen Transformations-
phase hin zu einer Gesellschafts-
form befinden, in der Arbeit und 
insbesondere die Erwerbsarbeit 
eine nur noch unbedeutende Rolle 
spielen und damit natürlich auch 
eine wesentlich andere Bewertung 

erfahren werden. Die Schlagworte 
aus der aktuellen Soziologie von 
der Wissensgesellschaft, der Frei-
zeitgesellschaft oder der Bürger-
gesellschaft lassen da vieles erah-
nen. Vieles allerdings bleibt auch 
unbeantwortet. Wie wird der so-
genannte allgemeine Arbeitsmarkt 
in der nahen oder fernen Zukunft 
aussehen? Welche Rolle werden 
die Menschen, für die wir mit der 
Gemeinde- und Sozialpsychiatrie 
angetreten sind und in deren Auf-
trag und für deren Anliegen wir 
tätig sind, in zukünftigen Arbeits-
märkten spielen? Oder wird sich 
dieses Problem eh erledigen, in-
dem die meisten von uns sowieso 
zu denjenigen 80 Prozent gehören 
werden, die für die Produktion 
unseres gesellschaftlichen Wohl-
stands und für die Grundversor-
gung aller nicht mehr erforderlich 
sein werden? (Rifkin 1995; Martin 
u. Schumann 1996)

Funktionen der Erwerbsarbeit

In einer Zeit, in der sich das Pen-
del des gesellschaftlichen Denkens 
und Handelns weitgehend von 
den großen Konzepten sozialer 
und ökonomischer Gerechtigkeit 
und anderer Utopien entfernt hat, 
droht die Gefahr, den wesensbe-
stimmenden Aspekt menschlicher 
Arbeit – als eine Voraussetzung 
menschlicher Existenz überhaupt 
– auf ihren ökonomischen Prozess 
zu reduzieren. Und weil sich das 
alles nicht nur außerhalb von uns, 
sondern auch in unseren Hirnen 
und Herzen abspielt, hat Oskar 
Negt dafür einmal dieses wunder-
bar erschreckende Bild von der 
„Ökonomisierung des Gehirns“ 
(Negt 2003) entwickelt, von der 
wir aktuell wie von einem Virus 
befallen seien. Für Negt kommt 
denn auch die Arbeitslosigkeit als 
Kehrseite der Erwerbsarbeit ei-
nem Gewaltakt gleich. „Sie ist ein 
Anschlag auf die körperliche und 
seelisch-geistige Integrität, auf 
die Unversehrtheit der davon be-
troffenen Menschen. Sie ist Raub 
und Enteignung der Fähigkeiten 

Kontexte beruflicher Integration
Angesichts struktureller Arbeitslosigkeit gerät die Philosophie der Rehabilitation und 
Arbeitsintegration benachteiligter Gruppen in Not
Von Karsten Groth

Abstract

Die Bedeutung, die wir der 
Arbeit und insbesondere der 
Erwerbsarbeit beimessen, ist 
in historisch gewachsene 
Zuschreibungen, in aktuelle 
gesellschaftliche Prozesse 
und psychologische Konzepte 
eingebettet. Angesichts einer 
äußerst problematischen, von 
struktureller Arbeitslosigkeit 
geprägten gesellschaftlichen 
Situation, gerät die Philosophie 
der Rehabilitation und Arbeits-
integration benachteiligter 
Gruppen in Not. Hier kann es 
helfen, sich mal wieder der 
manifesten und latenten Funk-
tionen der Erwerbsarbeit, der 
psychischen und sozialen Aus-
wirkungen der Arbeitslosigkeit 
sowie eines historisch gewach-
senen Arbeitsbegriffs und sei-
ner Bedeutungszuschreibungen 
bewusst zu werden. Mit dem 
Ziel, aus dieser Beschäftigung 
Sinn und Orientierung für sich 
selbst sowie das professionelle 
Handeln in Kontexten der 
beruflichen Integration zu ge-
winnen. 

Karsten Groth, 
Dipl.Psych., Psycho-
therapeut, Universi-
tätsklinikum Ham-
burg-Eppendorf, Zen-
trum f. Psychosoziale 
Medizin, Martinistr. 
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therapie, Therapeu-
tischer Arbeitsstätte, 
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vereins mit Praxis für 
Ergotherapie und Inte-
grationsfirma


